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Sim 316enb gibt ed bei meinet ïïftutter ein

gtofjed ptzeffen. gtoei 33afen unb ©eotg, bet

junge fieïjrer, find eingetnben. guetft tütfen
Omeletten mit fcbirmlingalmlidjen ©gerlingen
auf, nadjfjer gibt ed ©djlojzfattoffeln unb pa-
niette ©teinpilzfdjnifsel, bie @eotg beljattlidj
,,6teinling-6cf)nit3linge" nennt, ©et atme ©e-

org, et fann fein tnauptmort mel)t Bitben, otjne
bie toerftiïte ©nbung „ting" Unter anbetem

fragt er mid) ein m en ig 6oöf)aft, ob eigentlid) bie

Herten unb ©amen ©idjterlinge nidjt ebenfalls
in eine ^ßfiffertingfamitie einzureiben tuären,
unb ob id) liebet einen ©eitenfchmi.nbting ober

ein gemeinet Schmieding märe. 3d) gebe feine

SInttoort. ©ad SSefte ift, man geljt auf foldje
91iebertrdcf)tigfeiten überhaupt nidjt ein.

©lüdlidjetmeife bauert bet $anf nid)t lange

an. ©ad mufifatifdj fet)t begabte ©djülmeiftet-
d>en fetzt fid> and jflabier. S3alb jart, balb toilb
unb bämonifdj perlen bie Sone auf. Unb gleid)-
fam aid Äeitmotib ober Sljema erftingt immer
miebet bie necfifcf)e 33olfdmeife jeneg alten fiieb-
djend, bad mit ffdjon alle im jfinbetgatten lern-
ten:

„(Ein SOtannlein ftefjt im Söalbe

@ar fît£[ unb ftuntm.
(Es t;at Don tauter Purpur
(Ein tOtänflein um.

@ag', wer mag bas 59tannletn fein,
©aS ba ftet;t im 2Balb attein

931 it bem purpurroten SJtäutelein?"

*

JÖtnifting

(Slifabetî) Suj

5Benn im 5al bie ©chatten finb,

teuften notfj »erhärte ©ipfct.

Überm §elb, butd) mübe Sßipfet

ftreiff ein füfffer ©ebtummerwinb.

©tili! ©er ©err bie (Ernte ^ätf

©arbcn, »ott unb reif gebunben,

©atme, fctiwer an §rtt<±>f erfunben,

£fîi<bts, bas feinem 2(tm entfallt.

Unb er ffefjt, was arm unb Hein:

Ob es ringt auf fjerbem *Pfabe,

bürfteub, fern bem Oteicfj bet ©nabe

©eine Siebe Ijiittf es ein.

3a, er bebt uns auf ins Siebt!

(Einft ju Harftem reinen SBefett,

©cete, fotXfl aud; bu genefen —

Süfüft beit ©aud), ben Dtuf bu nidjt?

Warum stehlen Kinder?

©iedmal toaten ed 2 ^taufen, bie fehlten. SRit

beforgtem ©efid)t 3äljlte bie SRutter mieberholt
bie ©elbftüde 3ufammen. 3n ben legten SBodfen

mat ed bereite paffiert; einmal maten ed 20 Slap •

pen, bann 80 Stappen — unb nun ganze 2 jfran-
fen! ©ie erzählte ed bem 33atet, aid er am Slbenb

bon bet SItbeit nad) £>aufe fam, bodj audj et
mujàte ed nid)t 3u etfläten. ©o berftridjen einige
Sage. 21m folgenden Sonntag ftellte bet ffiatet
beftürzt feft, bajä feine ztoei neuen iftamatten fput-
log betfehmunben maten. Stun fiel bet 23etbad)t

auf ben 12jährigen iSeiri. gut Siebe geftellt,
mutbe et betftoeft, unb ate bet 23atet 311 btohen
begann, btad) et in Stauen aud. ©ad dreijährige
Äeneli ftimmte in bad üonzett ein, unb aid bie

SRutter fidj audj nod) einmengte, mutbe er erft

recht aufgebradjt. Stun ftritten S3ater unb SJtutter,
bid et bie Sure laut 3u.fdjlagenb, ind SBittdhaud
ging

Sim ©iendtag mollte bie SRutter einfaufen
gehen, abet bad ißottemonnaie mat nidjt ba. ©ie
ging in bie ©.djule unb holte den toeiri;. der befam
einen roten üopf, leugnete aber entfdjieben alled
ab. ©ie griff in feine Safdjen, er leiftete SBibet-

ftanb, abet fie gab nidjt natf>. 3h bad Safd>entudj
eingehüllt fand fie bie ©elbbotfe — ffr. 3.— fehl-
ten bereitd. <£r meigerte fid), itgenbmad 3U etflä-
ten; erft aid et bie SRutter meinen falj, geftanb et
alled.

SIm SInfang ftahl er bad ©elb, um fidj ©ûfjig-
feiten 311 l'aufen. ©ie iframatten üerfc^enfte et

an bie zmei älteren Stadjbardbuben. ©ie legten
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Am Abend gibt es bei meiner Mutter ein

großes Pilzessen. Zwei Basen und Georg, der

junge Lehrer, sind eingeladen. Zuerst rücken

Omeletten mit schirmlingähnlichen Egerlingen
auf, nachher gibt es Schloßkartoffeln und pa-
nierte Steinpilzschnitzel, die Georg beharrlich

„Steinling-Schnitzlinge" nennt. Der arme Ge-

org, er kann kein Hauptwort mehr bilden, ohne

die verflixte Endung „ling"! Unter anderem

fragt er mich ein wenig boshaft, ob eigentlich die

Herren und Damen Dichterlinge nicht ebenfalls
in eine Pfifferlingfamilie einzureihen wären,
und ob ich lieber einen Seitenschwindling oder

ein gemeiner Schmierling wäre. Ich gebe keine

Antwort. Das Beste ist, man geht auf solche

Niederträchtigkeiten überhaupt nicht ein.

Glücklicherweise dauert der Zank nicht lange

an. Das musikalisch sehr begabte Schulmeister-
chen setzt sich ans Klavier. Bald zart, bald wild
und dämonisch perlen die Töne auf. Und gleich-
sam als Leitmotiv oder Thema erklingt immer
wieder die neckische Volksweise jenes alten Lied-
chens, das wir schon alle im Kindergarten lern-
ten:

„Ein Männlein steht im Walde
Gar still und stumm.

Es hat von lauter Purpur
Ein Mäntlein um.

Sag, wer mag das Mannlein sein,

Das da steht im Wald allein

Mit dem purpurroten Mäntelcin?"

O

Berufung

Elisabeth Luz

Wenn im Tal die Schatten sind,

leuchten noch verklärte Gipfel.

Überm Feld, durch müde Wipfel

streift ein kühler Schlummerwind.

Still! Der Herr die Ernte hält

Garben, voll und reif gebunden,

Halme, schwer an Frucht erfunden,

Nichts, das seinem Arm entfällt.

Und er sieht, was arm und klein:

Ob es ringt auf herbem Pfade,

dürstend, fern dem Reich der Gnade

Seine Liebe hüllt es ein.

Ja, er hebt uns auf ins Licht!

Einst zu klarstem reinen Wesen,

Seele, sollst auch du genesen —

Fühlst den Hauch, den Ruf du nicht?

8tehlen I^in6er?

Diesmal waren es 2 Franken, die fehlten. Mit
besorgtem Gesicht zählte die Mutter wiederholt
die Geldstücke zusammen. In den letzten Wochen

war es bereits passiert) einmal waren es 2V Nap -

pen, dann 80 Nappen — und nun ganze 2 Fran-
ken! Sie erzählte es dem Vater, als er am Abend
von der Arbeit nach Hause kam, doch auch er

wußte es nicht zu erklären. So verstrichen einige
Tage. Am folgenden Sonntag stellte der Vater
bestürzt fest, daß seine zwei neuen Krawatten spur-
los verschwunden waren. Nun fiel der Verdacht
auf den 12jährigen Heiri. Zur Rede gestellt,
wurde er verstockt, und als der Vater zu drohen

begann, brach er in Tränen aus. Das dreijährige
Leneli stimmte in das Konzert ein, und als die

Mutter sich auch noch einmengte, wurde er erst

recht aufgebracht. Nun stritten Vater und Mutter,
bis er die Türe laut zuschlagend, ins Wirtshaus
ging

Am Dienstag wollte die Mutter einkaufen
gehen, aber das Portemonnaie war nicht da. Sie
ging in die Schule und holte den Heiri) der bekam

einen roten Kopf, leugnete aber entschieden alles
ab. Sie griff in seine Taschen, er leistete Wider-
stand, aber sie gab nicht nach. In das Taschentuch

eingehüllt fand sie die Geldbörse — Fr. 3.— fehl-
ten bereits. Er weigerte sich, irgendwas zu erklä-

ren) erst als er die Mutter weinen sah, gestand er

alles.
Am Anfang stahl er das Geld, um sich Süßig-

keiten zu kaufen. Die Krawatten verschenkte er

an die zwei älteren Nachbarsbuben. Die letzten
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